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sıch angesıichts der abılen polıtischen Gesamtlage un:! der oder Sal die Umkehrung seiner Tendenz 5
Erfahrungen mı1t dem Scheidungsreferendum 11UT schwer ohl aber eıne akzeptable Verbesserung wesentlicher
AaZu entschließen. Als Alternatıve bliebe dann ımmer Teile (Umschreibung der Indikationen, nıchtstrafrechtli-
och die Verfassungsklage. Von einem Urteil des Verfas- cher Schutz des Lebenss, obligatorische Beratung).
sungsgerichts ware gewıß keine Aufhebung des Gesetzes Andrea Dallago

IntervieWw

Wie notwendig und WIE gefährlich ıst diıe
Kernenergie?
Fın espräc mıiıt dem Darmstädter Energietechniker Professor Kurt Jaroschek

Der Streıt den Bayu VO  N Kernkraftwerken hat ın den stellungen der Bundesregierung Z künftigen Energıe-
etzten Onaten nıcht NT dıe engagıerten Kernkraft- bzw über den Anteiıl der Kernenergıe der
werkgegner, sondern auch Politiker, Gewerkschaftler un künftigen Strombedarifsdeckung ständıg zurückge-
einen Großteil der dırekt oder indırekt betroffenen Bewvöl- schraubt. Ursprünglıch bıs 1985
kerung ın Atem gehalten. Das folgende Interview miıt dem dann Ur och schließlich bezeichnete Bundes-
emerıtierten Darmstädter Energietechniker Kurt Jaro- wırtschaftsminister Friderichs auch die 1Ur noch
scheR, der dem vrelatıv hbleinen Kreıs DO  x Fachleuten In ‚als wunschenswert‘‘.
der Bundesrepublıik gehört, dıe Ausbau der Kernener-
g1€ seıt ıhrem ersien Entwicklungsstadium mitgewirkt ha-
ben, soll der Informatıon DOT allem uber Z7Iy€1 zentrale A „Ist der Engpaß erst einmal da, werden

egenmalßnahmen spat kommen“pekte der Kernenergıe dienen, ıhrer Wıirtschaftlichkeit UunN
ıhren Sıcherheitsrisiken. Dıie Fragen stellte Seeber.

Sehen Sıe bereıts für die nächste eıt akute Getahren
Herr Proftfessor Jaroschek, anhaltende Bürgerpro- für die Stromversorgung, wenn der jetzıge Zustand der
die manchmal bıs dıie Grenzen der Gewaltanwen- Verzögerung der Inbetriebnahme b7zw der Baugenehm:i-

dung gehen, Unsicherheıt ınnerhalb der polıtıschen Par- SUNSCHIL, der praktisch eiınem Moratorıium gleichkommt,
teıen, einander widersprechende Gerichtsurteile W1€ die nächsten Jahre andauert oder ın den nächsten vier bıs
Jüngst ın Freiburg un:! dann in Würzburg ZU Thema tünt Jahren keıin ennenswerter oder HDG eın sehr redu-

zierter Ausbau Kernenergıe erfolgt?Berstschutz un: abnehmende Entscheidungsbereitschaft
VO Regierungen das W alr 1n den etzten onaten das
Scenarıo der Auseinandersetzung über die Kernenergıe. Jaroschek: Man dart hıer nıcht übertreıiben. Es 1St nıcht
Gerät das polıtische Gemelnwesen durch das Thema S! dafß CS 1ın 7wel Jahren, WenNnn der Bau VO  3 Kern-
Kernenergıe aufßer Irıtt? kraftwerken zunächst praktisch würde, elek-

trischem Strom tehlen wırd oder bınnen kurzer Zeıt, Ww1€
Jaroschek: In der Tat, außer Trıtt geraten droht CS gelegentlıch schlagwortartig heıßt, die Lichter ausgehen
das (GGemeinwesen wenıgstens insofern, als die polıtischen werden. Wır haben Ja die pflichtgemäß angelegten Reser-
un!: gesetzgeberischen Instanzen, die Regierungen un VCI, durch die (unvorhergesehene) Auställe un:! Wetter-
Parlamente, durch den öftfentlichen Widerstand den einflüsse aufgefangen werden können. ber Ist C685 erst

Bau VO Kernkrattwerken stark verunsıchert worden sind. eiınmal weıt, daß INan diese Reserven in Anspruch neh-
Durch die anhaltenden Proteste sınd die Polıtiker INZWI1- INEeCN mufßß, weıl für die rechtzeıtige Erschliefßung
schen sehr ırrıtıert worden, dafß sS1€ C555 nıcht mehr WaSCH, Primärenergıe nıcht SESOTBL wurde, werden die Reserven
Entscheidungen treffen. Man kann dies deutlich of- ın absehbarer eıt usammenschmelzen. Und dann wiırd
ti7ziellen Außerungen studıeren, die VO  - eıit eıt gC- CS eben Glücksache se1n, ob WIr gut ber die Runden kom-
macht werden. Zunächst hat sıch eingebürgert, da jeder Inen oder nıcht. Sıe mussen bedenken, dafß VO Baubegınn
Politiker sagte, die Sıcherheıit der Bevölkerung habe 1abso- bıs Z Inbetriebnahme eınes Kernkraftwerks ach heuti-
luten Vorrang. Damıt ıng Dann wurden die Vor- SCIM Stand sechs Jahre vergehen, mıt dem Genehmi1gungs-
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un! über die Wirksamkeıt VO  3 Sıcherheitsmaßnahmenverfahren fast zehn Jahre Selbst be; einem Kohlekraft-
werk sind CS mındestens 1er bzw Jahre Ist der Engpaids unterschiedliche Meınungen bestehen?
erst einmal da, werden Gegenmafisnahmen spat kom-
INCIL, weıl INan das Fehlende nıcht eintach A4US dem Stand Jaroschek: Ich möchte die Motive der Kernkraftgeg-

annn und die wirtschaftliche Entwicklung selbst NeT weder unterschätzen och 1abwerten. Ich bın allerdings
be]l reduzıertem Wachstum Ja weıterlaufen MUu Dann wen1g VO  3 der Konsıstenz mancher Argumentatıon 4US

wurde N mıt Sıcherheıit für längere eıt schlimm werden. den Reihen der Bürgerinitiativen überzeugt, die sıch bri-
SCS 1m Verlaut der Auseinandersetzung stark gewandelt

Sıe Ssagten eingangs, mıiıt dem 1INnwels auf den absolu- hat Zunächst argumentierte INa mıiıt den möglichen
ten Vorrang der Sıcherheıit habe der Rückzug 1n die Ver- Strahlungsschäden, dann mıt der Eventualıität VO  - Flug-
zogerung begonnen. Ist aber das Zurücktreten aller zeugabstürzen der VO  - Erdbeben, Jetzt operiert mMan MmMiıt
deren Faktoren VOTLr dem Prinzıp Sıcherheit nıcht 1Ur dem großen Unfall. Es 1St aber nıcht bestreiten, da{fß
vertretbar, sondern angesıichts des CNOIMECN Risıkopoten- die Risıkopotentiale mıiıt der Kernenergıe W1€e auch ın VeETI-

gleichbaren Produktionszweigen ich denke dabe:i VOIL al-tials 1n jeder Hınsıcht geboten?
lem die chemische Industrie — iın bislang ungeahnte

Jaroschek: Ich glaube, CS g1bt den Verantwort- Größen wachsen und 65 angesichts solcher Entwicklung
ıchen, ob Fachleute oder nıcht, nıemanden, der das Rısı- schwer 1St, säkulare Ängste durch Abwägung des Zumut-
kopotential, das iın einem Kernkrattwerk steckt,; er- baren bei eınem verbleibenden Restrisıko rational be-
schätzt. Und Je nachdrücklicher die Bevölkerung ach wältigen oder der ÖOÖffentlichkeit begreiflich machen,
Sıcherheıit verlangt, leichter wırd CS, die nötıge Ö1- dafß die Sıcherheitsmaßnahmen auch wirklich greifen und
cherheit auch tatsaächlich garantıeren. Denn, ındem die WIr miıt der verbleibenden Dıfferenz zwıschen Rısıkopo-
Bevölkerung dem Sıcherheitsverlangen Nachdruck o1bt, tential un! wırksamen Sıcherheitsmaßnahmen leben mMUuSs-

s1e dafür, da{fß die Kosten für die Sıcherheit auch be- sen un:! auch leben können. ber 1sSt Zeit; daß aufge-
zahlt werden können. Der Staat un! der Konsument sınd STAautfe Emotıionen, die sıch die Kernkraft überhaupt
heute einverstanden, daß auf rund der Sıcherheitskosten riıchten, abgebaut werden. Dies kann nıcht geschehen
der Strom FELTET wırd Da diese Bereitschaft besteht, VCI- durch Verweisung auf die Gerichte. Denn CS 1St Ja nıcht
danken WIr mıiıt den Bürgerinitiativen. In diesem Sınne NUuUr S daß sıch auch Gerichte, w1e€e se1nerzeıt beim Wyhl-
können WIr iıhnen durchaus dankbar se1in. ber Rısıko 1St Urteil 1ın Freiburg un Jetzt in Würzburg widersprechen,
nıcht gleich Rısiko Wır mussen, WenNnn WIr nıcht unnötıge sondern auch sachlich überfordert sınd Di1e letzte Frage
motionen wecken wollen, zwıschen Risıkopotential, das „„Wıe sıcher 1St sıcher Ze 1St WwI1e€e die Sıcherung der
außerordentlich grofß ISst, un:! dem tatsächlichen Rısıko Energieversorgung eıne politische rage. Sıe annn nıcht
unterscheıiden, das heute durch die gesetzlich vorgeschrie- VO  - Gerichten, sondern mu{ polıitisch entschieden WCCI -

benen Sicherheitsmaßnahmen sıch weıtgehend bıs auf eın den Es 1St der polıtischen Führung, die notwendigen
statıstısch vernachlässiıgbares Restrisiko reduziert. Um Entscheidungen treffen, auch wenn vernachlässıgbare
den „„technıschen‘‘ Sachverhalt verdeutlichen: FEın gro- Restrisiıken technısch nıcht „aufgelöst‘‘ werden können.
er Reaktor, der jahrelang betrieben wurde, entwickelt
durch die Spaltprodukte eıne immense Radıioaktivität ın Nun waren Kernkraftgegner VO der Zumutbarkeit
der Größenordnung VO  3 1010 Curıe. Dıiese bedrohende der auf jeden Fall verbleibenden Restrisıken eher über-
Gröfße 1St das Risıkopotential. Das Rıisıkopotential multi- ZCUSCH, WenNnn die volkswirtschaftliche Notwendigkeıit der
pliziert mıt der Wahrscheinlichkeit der Ereignisse 1St das Verwendung un! des Ausbaus Kernkraft teststünde.
Rısıko. eht die Wahrscheinlichkeit eines schweren Re- Davan sınd aber keineswegs alle überzeugt. Man sıeht 1im
aktorunfalles Null;, geht des hohen Risiko- torcıerten Abbau VO  3 Steinkohle z.B eiıne Alternative
potentials auch das Rısıko ull Wıe aber das oder eintach 1M Sparen auch Inkaufnahme VO

Wachstumsverzicht.Prinzıp Sıcherheit VO Gesetzgeber un!| auch VONN den Be-
türwortern der KernenergıeSwird, können Sıe
schon daran sehen, dafß gegenwartig 700 Mıo un! Jaroschek: Die Steinkohle bleibt eın wichtiger ner-
mehr allein für zusätzliche Sicherheitsmaßnahmen PTOo gierohstoif. ber s1e 1St keine Alternatıve ZUur Kernenergıe.
Krattwerk ausgegeben werden. Es g1ibt reiche Steinkohlevorkommen bei Uus, 6S z1bt s1e

in Amerika, un: CS g1bt sS1€e ın der SowjJetunıion. Man soll
Überzeugte Kernkraftgegner geben sıch aber mıt e1- Steinkohle sSOWeIlt CS vertretbar 1St Vor allem

nNner solchen Unterscheidung aum zufrieden bzw. glauben mussen be] uns deswegen mehr Steinkohlekraftwerke DC-
den Experten nıcht, zumal Ja auch Experten ber die Lat- baut werden, damıt der Steinkohlebergbau wen1gstens auf
sächlich verbleibenden Risıken unterschiedliche, WenNnn dem Stand VO  = Jetzt bleibt. Denn WIr werden Steinkohle
nıcht SAl gegensätzlıche Meınungen haben, un! schalten eiınmal bıtter nötıg haben, WwWenn das Erdgas ausgeht. Wır
die Gerichte e1In. Mulßf INan dem Bürger nıcht aller wıssen nıcht, w1e die Erdgaslieterungen ach 1990 C-

Sıcherheitsmaßnahmen ngst und damıt Gegnerschaft hen werden. Wır werden dann Erdgas durch synthetisches
den Ausbau VO  3 Kernkraft zubilligen, solange letzte Erdgas AUS Steinkohle mussen. Das wird

also quası absolute Sıcherheıit nıcht garantıert werden ann se1ın, aber CS 1St technısch möglıch. Wır mussen dafür aber
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über einen intakten Bergbau verfügen. Schon dieser ber- jJahrlichen Energiegesamtverbrauch VO  - 500 Mıo0 tSKE
brückung mussen WIr dafür SOISCH, dafß dem Berg- (beı eingeschränktem Wachstum) haben Schätzt
bau die Kohle abgenommen wırd Dementsprechend 1St Inan die Kosten VO Tonne SKE auf 200 D  9 dann ergıbt
vorgesehen, die Verstromung VO Jetzt 23 Miıll Tonnen sıch tfür die Energiegesamtkosten eiıne Größenordnung
Steinkohleeinheiten bıs AA Jahre 1985 auf 33 Miıll VO  —3 100 Mıa M/a Sıe erhalten eıne Vorstellung VO  > der
Tonnen SKE erhöhen. Kostendifferenz, WenNnn WIr testhalten, dafß aut rund der

niedrigen Rohstofftkosten der höheren Kapitalkosten
Nun gibt CS ZWaTlr auch Gegner des Baues VO  3 Kohle- Kernenergiestrom be] der Grundlast Pf Je KWh biıl-

raftwerken: allerdings handelt CS sıch 1mM Unterschied lıger kommt. Würden die Rheinisch-Westfälischen-Flek-
den Protesten den Bau VO Kernkrattwerken dabe!: trızıtatswerke WE), die auch über Kohlekrattwerke
meıst I11UTr unmıiıttelbar Betrotffene. ber mudfßte INa  - verfügen, die Grundlast für eınen Block Bıblıis durch

Kohle CIZCUBCN, würden schon bei 7 Mıa KWh/a die KOo-angesichts des sehr geringeren Rısıkopotentials nıcht
ernstlich die Frage stellen, ob der Energierohstoff Stein- sten wesentlıch steıigen. Der Kostenunterschied betrüge
kohle nıcht wenı1gstens zeıtweılse, bıs andere Arten der vorsichtig ausgedrückt 750 Mıo/a PIO Block bzw Werk,

be1 Werken bereıts eıne Miılliarde.Energiegewinnung ausgereift sınd, die Kernenergıe weIlt-
gehend annn un:! damıt eın vorläufiges Morato-
rium gerechtfertigt erscheint?

„Alternativenergien helfen ın der
Jaroschek: Dieser Forderung ann iıch wen1g abge- gegenwärtigen Fragestellung überhaupt
wınnen. Erstens Sıe Sagten 65 schon gibt Wiıderstand nıcht“
auch Kohlekraftwerke. Dıiese sınd sehr 1e] wenıger
umwelttreundlich als Kernkraftwerke. Z/weıtens brauchen Bezweıtelt werden nıcht NUr die Angaben über den

prognostizıerten Energiebedart un:! einzelne Faktoren desWIr mehr Zahl,; weıl S1€ notwendiıg kleiner sınd als
Kernkrattwerke. Drittens kommt die rzeugung der Kostenvergleichs, INall welst auch auf die Begrenztheıt des
Grundlast durch Steinkohle wesentlich teurer als Kern- Rohstotts Uran, auf die Verteuerung dieses Rohstotffs un!
energıe. Dıie Anlagekosten sınd nıcht zuletzt der auf Liefer- bzw Ankauifschwierigkeıiten bzw auf die Er-
Sıcherheitsvorkehrungen be] Kernkraftwerken wesentlich preßbarkeıt WK AMAaTING Länder WwW1€e der Bundesrepublık
kostspieliger. Sıe betragen be] Steinkohlekraftwerken eLwa durch Urankartelle in Parallele den ÖOlkartellen, w1e€e CS

Z7We] Drittel der Anlagekosten 1mM Kernkraftwerkbau. ber die Opecländer darstellen, hın Handelt CS sıch mehr
der Kohlebrennstoff 1St dreı bıs viermal WwW1e€e der eıne Verlagerung der Schwierigkeiten oder eine wiıirk-
Kernbrennstoff. Deswegen 1St CS vıiel wırtschaftlicher, die liche Verbesserung der Energieversorgungssituation ?
Grundlast mMı1t Kernenergıe un!' NUur die Miıt-
tel- un! Spiıtzenlast mıt Steinkohle herzustellen. Jaroschek: Im Vergleich sınd die Uranvorkom-

Iinen sehr viel günstıger verteılt. ber die gröfßten Uran-Können angesıichts der Rısıkosituation Gesıchts- vorkommen 1m W esten verfügen die Vereinigten Staaten,
punkte der bloßen Wıirtschaftlichkeit wobeıi Ja auch dazu Kanada, Sudafrika un:! Australien. Begrenzte Uran-
unterschiedliche Berechnungen vorgelegt werden; Sıe 5Sas- vorkommen finden sıch auch ın europäıischen Mittel-
ten selbst,; der Strom werde durch die Sıcherheitsvorkeh- gebırgen. Die Tatsache, dafß die Haupturanvorkommen
TuNnsch wesentlıch teurer überhaupt ausschlaggebend auf westliche Industrieländer konzentriert sınd, verbürgt
sein? Und schliefßlich werden auch die Vorausberechnun- nıe auszuschließender polıtischer Streitigkeiten un:
DCH des Energiebedarfs für die nächsten 20 bıs 25 Jahre Interessenkontlıkte, WwW1e€e WIr s1€ ın Jüngster elIt ın ezug
stark angezweılfelt. Fur viele auch innerhalb der Par- auf USA un: Kanada erleht haben, 1ne relatıv hohe Ver-
teıen C111a zusätzlicher Grund, den Ausbau VO  ; Kern- sorgungssıcherheıt. Dıie ZUur eıt bekannten und 1bbaufä-
krafterzeugung eher bremsen. hıgen Vorkommen reichen AauUs, den Uranbedart

(schätzungsweıse Mıo0 Tonnen Uranmetall bıs Mıtte der
Jaroschek: Fragen der Wirtschaftlichkeit können nıcht 990er Jahre) sıchern. Dabe:i sınd weıtere wahrscheinliche
für sıch ausschlaggebend sSe1IN. 1 )as 1St unbestritten. Man Vorkommen und Gewınnung VO  S Uran A4US dem Meer-
annn aber die Kernenergiedebatte auch nıcht ohne uüuck- WasSSCTI, die vergleichsweıse kostspieliger seın würde, außer
sıcht auf die Kostenirage un: och wenıger ohne uüuck- acht gelassen. Im übrıgen wurde der Bau VO  e Schnellen
sıcht auf die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen bzw. Brütern wesentlich Rohstoff SParch helten un: der Bau
auf dıe Rahmenbedingungen künftiger Wıiırtschattsent- VOIN Hochtemperaturreaktoren, die Thorium verwenden,
wicklung führen, schwier1g annähernd SCHAaAUC Pro- das in ÜAhnlichen engen Ww1e€e Uran vorkommt,; das Versor-
SNOSCH ber die Entwicklung des Energieverbrauchs auch

eıner
gungsproblem weıter verringern. Die Verwendung des ın

seın moOgen. Sı1e werden M1r zustımmen, da{fß die Energıe- Wiıederaufbereitungsanlage zurückgewonnenen
kosten eın fundamentaler Wirtschaftstaktor sind. Stutzt Urans wırd einmal 20 Prozent Ersparnıs VO  — Natururan
INnNall sıch w1€ Bundeswirtschaftsminister Friderichs tühren.
auf das Gemeinschaftsgutachten dreier bedeutender
Wirtschaftsinstitute, werden WIr 1M Jahre 985 einen Wıe beurteıilen Sıe Chancen für sehr viel risıkofreiere
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Alternatıv-Energıen: Sonnenenergıe, Wındenergıe, ner- Im allgemeinen wırd das dargestellt, als sel die
yjegewinnNuUNg aus Erdwärme uSsSw.” Von vielen Kernkratt- Kernfusion 11UT och eine rage der Zeıt; Sıe bezweıteln
SCHNECIN werden Ja gerade solche Substitutionsenergien ach WI1e€ VOI, ob CS überhaupt technısch geht?
stark befürwortet

Jaroschek: Ich bın ach w1e VOT skeptisch, ob SS iın
JaroscheR: Ich weılß, das LUL VOTL allem Robert Jungk absehbarer elıt technisch geht Die Schwierigkeıt 1St der
mit großer Leidenschatft. FEinschlufß des Plasmas, der z B durch kleine Verunreıint-

gunhgcnh ımmer wıeder zusammenbricht. Es 1St der Kampf
Nıcht 1Ur Jungk, die Tagespresse un: das Fernsehen der Physıker die Verlängerung der Einschlufßzeıiten,

berichten ımmer wieder VO  3 Experimenten un! damıt mehr Energıe ErZEULL wiırd, als hineingegeben
Verfahrenserprobungen wurde ber selbst wenn die Energieerzeugung A der

Kernfusion einmal gelingt, mussen erst Prototypen SC-
Jaroschek: Keıne der VO  a Ihnen genanriten oder SC schattfen werden, die zıiemlıch orofßß, vermutlich orößer als
genwartıg diskutierten Energiequellen kommt als Alter- das oröfßßte heute verwirklichbare Kernkrafttwerk se1ın Wer-

den Und 1LLUT Z7wel VO vielen Problemen MENNEN::natıven ZUI Kernenergıe iın Betracht. Mıt Sonnenenergıe
allein können WIr nıcht eiınmal die Wohnungen heizen. Der Neutronenfluß 1St den Faktor 104 orößer als bei
Wır brauchen Zusatzeinrichtungen z.B die Wärme- eiınem Schnellen Bruüterun die Neutronenenergı1e mıt
UMDpDC, die 1m allgemeınen mMi1t Strom betrieben werden Millionen-Elektronen-Volt 10 mal größer als bei
mu{l Wenn WIr also durch Sonnenenergıe den Schnellen Neutronen eınes Schnellen Brüuters. Wır
wollen, brauchen WIr zusätzlichen Strom. Selbst bei mMOßg- sınd och weıt davon entfernt, die Versuchseinrichtungen
lıchst intensıver Nutzung VO Sonnenenergıe wuürden ach für EeExXxtIreme Bedingungen schaffen können. Ich bın
Aussagen VO  3 Dr Stoy VvVo RWE 990 nıcht mehr als O32 überzeugt, da{fß WIr VOT dem Jahre 27000 keinen rototyp

sehen werden. Und bıs ZUurT: kommerzıellen Nutzung wer-Prozent Primärenergıe eingespart werden. Mınıster Matt-
höter sprach VO  e Prozent 1M Jahre 2000 Das hılft uns den das wıssen WIr AaUus Erfahrungen mıt der Kernener-
In der gegenwärtigen Fragestellung überhaupt nıcht wel- o1€ wenıgstens weıtere 30 bıs 40 Jahre vergehen. Für die

nächste eıt hılft uns das überhaupt nıcht.LEr ast dasselbe gilt für dıe Wındenergıe. Um eın Kraft-
werk Biblıis bräuchten WIr mindestens 500 bıs
000 grofße Wındkrattwerke, die CS bisher och nıcht g1bt, Neben den Substitutionsenergıien bleibt die Forde-
die erst entwickelt werden mußten. Zudem kommen rung ach konsequentem Energiesparen besonders 1MmM
SCh der unterschiedlichen Windgeschwindigkeiten 1Ur Wiärmesektor durch orößere Nutzung VO  ; Abwärme
latıv kleine Gebiete der ord- un! Ostsee 1ın Betracht. der durch wärmesparendes Bauen. Wıe weıt tragt solches
Dıie Gezeıtenenergıe CS g1bt eın 2720 Megawatt- Werk Sparen?
der Rancemündung, aber beı 13 bıs 14 Tidehub kön-

Jaroschek: Es wurde durch das Forschungsminıiste-HE WIr überhaupt nıcht nutzen, da WIr nNur bıs Tıde-
hub haben uch Energiegewinnung A Erdwärme 1uUuUm sehr viel eld ausgegeben, die Möglıchkeıiten
kommt tür uns aum 1n größerem Stil ın Betracht. Vorläu- prüfen, Ww1e€e INnan durch Nutzung VO  3 Abwärme über

Fernwärmelieterung vorhandene Energıe besser nutfzenflg 1St diesbezüglıch überhaupt nıchts realisıerbar.
annn Die Erwartungen sınd ınzwıschen stark abgekühlt.

Langfristig erscheint die Energiegewinnung A4US der Man mu Ja erst die Voraussetzungen dafür schaffen.
Kernfusion anstelle der Kernspaltung als die große Wenn iıch eıine Stadt VO indıvidueller Heızung auf ern-
Chance. Werden dadurch die betriebenen, 1im Bau befind- warme umschalten will, mu{fß iıch Ja erst einmal eın rıes1ges
lıchen oder och geplanten Kernkraftwerke in der Z7Wel- Leitungssystem schaffen. Um das {u  3 können, mu{l iıch

eıne beträchtliche Sıcherheıit haben, dafß die Wärme auchten, spatestens 1n der drıtten Reaktorengeneration nıcht
ohnehin entbehrlich? Müudßlfßte I1a  3 also nıcht angesichts der abgenommen wırd Da sS1€ sıch durch die Investitions-

kosten sehr VerteuerT, 1St das, solange die Möglichkeıitvorhandenen Überbrückungsmöglichkeıiten auf die Spalt-
energıe des radioaktıven Mulls verzichten un! individueller Heızung besteht, keineswegs sıcher.
oleich auf die umweltneutrale Fusionsenergıe setzen ”

Immerhın werden heute bereıits Prozent der Wiär-
Jaroschek: So stellen A sıch Gegner der Kernenergıe meenergıe durch Fernwäarme geliefert ...
und manche Optimisten den Physıkern VO  $ Jeden-
talls W alr das bıs VOT kurzem S in etzter eıt OfIrt iInan Jaroschek: Gewi( Ist . es eın Anfang, und INa  ) soll die
diesen Uptimısmus seltener. Wır wıssen heute noch nıcht Bemühungen tortsetzen. Nur soll INan sıch keine Illu-
eiınmal, ob WIr die für die Kerntusion (Umwandlung VO s1ıonen machen über die wirklichen Einsparungsmöglıch-
VWasserstoff ın Helıum) notwendige Temperatur VO  3 m1n- keıten ın naher Zukunft, enn alles Energiesparen mu{fß Ja
destens 100 Mıo0 rad überhaupt lange auch bezahlt werden. iıne der größten Eınsparungsmög-
können, ohne da die magnetische Kompression lichkeiten 1St bzw ware sıcher die bessere Isolierung VO  3

Aausern. ber eın bereıts bestehendes Haus isolierenmenbricht. ber WIr hoffen, dafß CS schließlich doch gelın-
SCH wiırd. 1St sehr un! gelıngt auch nıcht hundertprozent1g,
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w1e€e WenNnn ıch eın baue. Wohl braucht eın isoliertes Jaroschek: Ich kenne die Aussage VO Brückner nıcht.
Haus, w1e€e das bekannte Forschungs-Sonnenhaus VO  5 Phiı- Ich kenne 1aber genügend Ühnliche Argumente. Es han-
lıps in Aachen, NUur eın Drittel der Wärme eınes normalen delt sıch dabe:i durchwegs maßlose Übertreibungen.
Hauses, weıl CS gur isoliert ISt. ber das 1St sehr Eın Beispiel: Man stellt fest, daß sıch ırgendwo Algen
un: Inan annn CS nıcht überall machen. radioaktıv anreıiıchern. Geschieht das in der ähe eınes

Kernkraftwerks, dann werden gleich ungeheure Getahren
Man spricht VO  - 70 Prozent Wärmeenergieeinspa- beschworen, selbst wenn die Algen Jahrlıch absterben.

rung durch bessere Isolierung ... uch das Argument, da{fß durch versickernde Radioaktivi-
tat das Grundwasser radıoaktıv verseucht würde, 1St viel-

Jaroschek: Ich bın skeptisch, ob dieser Prozentsatz ın tach widerlegt un! durch die baulich-technische Ausrü-
absehbarer eıt erreicht wird Jedenfalls weht eın lang- der Reaktorfundamente ausgeschlossen. Im übrigen

Wınd, der überdies aum tun hat mıiıt IN 1St inzwischen genügend bekannt, daß die zusätzliche Ra-
re  3 Problem, sondern mMiıt dem Eınsparen VO  3 un Gas dioaktıivıtät durch Kernkrattwerke 1mM Durchschnitt

wenıger als eın Hundertstel der natürlichen Radioakti-
Insotern aber doch, als Kernenergıe Ja langfristig vität, also nıcht mehr als 1 mrem beträgt...

nıcht NUur ZUT!r Gewinnung VO  e Elektro-, sondern auch VO:  -

Wärmeenergıe eingesetzt werden soll Selbst wenn Ihr Beispiel sticht und eıne radioaktive
Verseuchung des Grundwassers technısch ausgeschlossen

Jaroschek: Gewiß, 1aber vornehmlıich ZUfr Herstellung 1St, g1bt CS doch recht unterschiedliche Berechnungen der
VO industrieller Prozeßwärme. Daftür sınd Leichtwas- radioaktiven Belastung. So gibt Cs eiıne VO aınzer
ser-Reaktoren der geringeren Temperaturen nıcht Physıker Prot Bechert vertretene Versıion, ach der die
gee1gnet. Ist die kommerzielle Nutzung VO Hochtem- (zusätzlıche) Strahlenbelastung z B ın der ähe VO

peratur-Reaktoren würde 1er eıne Wendung bringen, die Kernkrattwerk Obrigheim nıcht mrem, sondern das
aber VOTL 1990 nıcht ZUuU Tragen kommen annn Ich B()- bıs 750tache beträgt.
moöchte och einmal daraut hinweısen, dafß WITr,
SParCch, mehr Strom brauchen werden. Bundesforschungs- Jaroschek: Bechert hat 1mM vorıgen Jahr ın Darmstadt
mınıster Hans Matthöter hat CS eiınmal autf die einfache, erklärt, ın der Nachbarschaft des Reaktors ın Obrigheim
1aber ıllustratıve Formel gebracht: Um Warmepumpen sel eıne Strahlenbelastung VO  5 50 bıs 250 INITICIN

einsetzen können, mufßten wır halt mehr Kernkraftt- worden. Ich bın der Sache damals nachgegangen un! habe
werke haben Was ıch wollte, 1ST ebenso einfach: festgestellt, dafß diese Aussage auf eıner Arbeit eınes Stu-

denten NaImnenNns Dieter Teutel der Universıität Heidel-Man soll alles LunNn, mehr Eınsparungen erreichen.
Das ordert schon wirtschafrtliche Vernunftft, bzw. der berg beruht,; dem die Landesregierung VO Baden-Würt-
wirtschaftliche Umgang Mi1t den Ressourcen. ber I11all temberg 1ın bester Absıcht alle Unterlagen ber Strah-
soll aufhören, Dınge zusammenzubringen, die wen1g mMI1t- Jungsmessungen in Baden-Württemberg überlassen hatte.
einander tun haben Es geht die Eınsparung VO  — (as Teutels Auswertungen aber voller Fehler, dafß
un! Es ware eıne Ilusion glauben, iINnan könne die INnan gELrOSL kann, dafß Becherts Behauptungen völ-
Fertigstellung VO  3 Kernkrattwerken oder Kohlekraft- liger Unsınn sind. Es wurden dabe!: z B teilweise Ergeb-
werken hinausschıieben, bloß weıl iNnan auf größere ner- nısse natürlicher Belastung mıt den Anteiılen zusätzlicher

Belastung addiert. Das Gesundheitsministerium 1ın Stutt-gv1e-Einsparungen hofft
gart 1St diesen Fehlern nachgegangen un!: hat s1€ alle
einzeln nachgewıesen. Dieser Vorgang War geradezu eın„Bel der Erzeugung Kernefiergie

errsc e1n Musterbeıispiel dafür, W as eın Mannn mıt einer mehr als
Sicherheitsdenken vor  44 schieten Auswertung alles anrıchten annn Bechert hatte

aber nıcht einmal die Quelle SENANNT, sondern das ‚„ Er-
Kehren WIr VO  en der wirtschaftlichen Seıite zurück gebnis“‘ als bereits gesichert hingestellt.

ZUuU Aspekt Rısıko. Sıe Sagten bereits eingangs, das Um:-
weltargument habe Gewicht verloren. Das INa 1m Es g1bt aber erregendere Beispiele, die dem Schlag-
Fachgespräch se1n, aber 1n der öffentlichen, auch politi- WOTTL VO  - den Kernkrattwerken als ‚‚sanften Mördern‘“‘ (ein
schen Auseinandersetzung 1Sst die orge Umwelt- Schweizer Buchtitel A4US dem Jahre eıne wen1gstens

optische Plausı:bilität verleihen. Im Umteld eınes amerika-verseuchung durch Strahlenschäden, also durch Abgabe
VOoNn Radioaktivität die Umwelt oder der radıoaktiven nıschen Kernkraftwerks wurde ıch glaube 970 eıne
Verseuchung des Grundwassers keineswegs ausgestanden. stark erhöhte Kindersterblichkeit festgestellt ...
Ich brauche LLUT daran eriınnern, dafß der Bremer
Gesundheitssenator Brückner och VOTL wenıgen Oonaten Jaroschek: Sıe meınen die Veröffentlichungen VOIl

(vgl Franktfurter Rundschau, 29 A einen vollständigen Sternglas, Goftfman un! Tamplıin über die Umgebung des
Kernkrattwerks Dresden 1 in Morris/Illinois. Gerade iınBaustopp VO  3 Kernkrattwerken Uu. A. mıt der Warnung VOT

der Gefahr der Verseuchung durch Ableitung radioaktiver diesem Fall wurde nachgewiesen, dafß alles furchtbar
Stoffe begründete talsch WAar. Das untersuchte Gebiet War außerordentlich
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kleın. Schwankungen da natürlıch außerst leicht Reparateure tödlıchen heıifßen Dampf verstromte auch
registrıeren. Es stimmten die Strahlenbelastungsbemes- sätzliche Radioaktivität. ber die Strahlendosıs Jag

40 iInrem un: spielte deshalb keine Rolle Be1 den VO  3 Ih-SUNSCH nıcht, W1€e durch spatere Untersuchungen ein-
wandfre!ı nachgewiesen wurde. Schließlich stimmte der NCNn gen annten sonstigen Störtfällen handelte 6s sıch aUuUsSs-

Nachweıs der Wiındrichtungen nıcht. Es 1st bekannt,; dafß nahmslos Untiälle in Versuchsanlagen mıiıt damals och
unzureichend getroifenen Sıcherheitsmafßnahmen undJe ach Wiındrichtung 6S unterschiedlichen, aller-

dıngs vernachlässigbaren Belastungen durch Radioaktivi- unsachgemäßem Arbeıten
tat kommt. Es stellte sıch aber heraus, dafß das inkrımı-
nıerte Gebiet überhaupt ausgesprochen wen1g Wiınd
bekam Dıe These VO der erhöhten Kindersterblichkeit „Der Berstschutz bringt keinen
Wal leicht wıderlegen. Sıe hat dennoch jahrelang die zusätzlichen Sch
Auseinandersetzung ber die Kernenergıe belastet.

Dıe gröfßte ngst VOT der Kernenergıe richtet sıch
Wıe 1Sst das Unfallrisıko 1im Bereich radioaktiver Eın- aut den möglıchen Fıntritt des Katastrophenfalles, also aut

wirkung einzuschätzen? Verfügt INnan überhaupt bereits den Eventualfall, dafß die in einem Reaktor wırksame Ra-
über ausreichende Erfahrungswerte? Selbst hinsıchtlich dioaktivıtät durch Unftall oder Störung in die Umwelt eNTt-

der Sıcherheit des werkseigenen Personals? weıcht mıiıt möglıcherweıse Tausenden VO  3 Toten un!
zähligen Strahlengeschädigten 1m Gefolge. Kann IMnan 1er

Jaroschek: Dazu kann iıch Nnur SagcChH.. Erstens herrscht wirklıich Sagch, die Sicherheitsvorkehrungen seıen S daß
iın der Entwicklung und Verwendung VO  — Kern- die Wahrscheinlichkeit eines solchen sıch ull nähert?
energıe friedlichen 7Zwecken angesichts des hohen Rısı-
kopotentials 1ın deutlichem Unterschied jeder anderen Jaroschek: Bıs eın solcher Katastrophenftfall eintrıitt, mufß
Technik ein bıs ın die 1ußersten Möglıchkeiten gehendes außerordentlich vie]l nıcht tunktionıert haben Und
Sıcherheitsdenken VOII. Das mufßß 1m Unterschied kon- ZW aal nıcht NUrT, weıl ungewöhnlıch StrenNgEC Sıcherheits-
ventionellen Techniken angesichts des vorhandenen (z&- vorschriften besonders 1ın der Bundesrepubliık gelten,
fahrdungspotentials auch se1n. Kernkrattwerke mussen sondern weıl alle Siıcherheitseinrichtungen doppelt, teil-

gebaut werden, dafß INan nıcht aut das Regulatıv Ver- welse drei- un! viertach ausgelegt sınd, und ZWAar-

such un! Irrtum (trıal 2N! error); also Erprobung der abhängıg voneıinander. lle NUur denkbaren Möglıichkeiten
Funktionstüchtigkeıit auf dem Wege des Experiments und eiıner Störung un! ıhrer Folgen werden durchgerechnet,
der unterlautenen rrtuümer, angewlesen ISt Dıies ware viel un! entsprechend wiırd auch jede denkbare Sıcherheıit eın-

riskant. Es mu{ß gebaut werden, dafß Gefährdungen gebaut. Eın solcher Untall Z durch Platzen der Rohrlei-
Von vornhereın möglıchst ausgeschlossen sınd Dadurch LuNg, durch Bersten des Druckgefäßes oder gal der Stahl-
entsteht eın vergleichsweıse höherer rad Sıcher- hülle, annn NUur erfolgen, WeNn außerordentliıch viele

Instrumente, Geräte, Schaltungen USW. versagt haben Esheıt als bei anderen technıschen Einrıchtungen. In diesem
Rahmen g1bt CS auch SCENAUC Vorschritten ber die 7zuläss1- mu{fß eıne Fehlerkette vorliegen bzw eine Verzweıigung
SCH Mengen Radioaktiviıtät. Dıie Unfall-Bilanz 1st bısher VO  } Fehlern stattfinden. Man spricht dann VO  n} eiınem Feh-

erbaum. Für den bekannten Rasmussen-Report 4Uu» denaußerordentlich günst1g. In etwa ZWanzıg Jahren seit Be-
oinn des Reaktorbaues hat es ın den bis 170 Kern- USA sınd über 1200 Fälle VO möglıchen Fehlertfolgen, die
kraftwerken in der Welt b7zw ın ıhrer Umgebung och einem Unftall führen, mıt Hılte der Computertechnik

durchgerechnet worden. Rasmussen kam dabe!:i statistischkeinen Toten durch eınen Reaktorunfall gegeben. Das
bringt Reaktorbauer un! -betreiber freıiliıch ın die Schwie- ZU Ergebnıis, daß die Gefährdung durch Kernreaktoren
rıgkeit, dafß S1€e nıe mıt statıstıschen Zahlen aufwarten kön- viel kleiner 1Sst als dıe, durch einen Wırbelsturm oder durch

eın Erdbeben sterben. Vom Verkehr MI1t 4000 1lnen., Nur SapgcCch, s se1l bisher nıchts passıert, genugt
türlıch vielen nıcht. ich Sal nıcht erst reden. Beı Kernkrattwerken kommt Ras-

Ussecmhnl autf eın Wahrscheinlichkeitsverhältnis VO 500
Mıo, tast schon äÜhnlıch der Wahrscheinlichkeit des TodesNun annn INnNnan aber nıcht SaCH, da{fß bısher eintfach

nıchts passıert sel. er Unftall VO  3 Gundremmingen (No- durch eiınen Meteorıten.
vember 1St och ın trischer Erinnerung, und Prot
Hans Michaelis tuhrt in seınem erst Jüngst erschienenen Die Rasmussen-Studıe 1St nıcht unumstrıtten. Zudem
dtv-Taschenbuch ‚„‚Kernenergie‘“‘ S 414{f.) neben und- stellt sıch die Frage, ob deren Berechnungsergebnisse auf
remmıngen vier welıtere bekannte Störtälle Wenig- deutsche bzw mitteleuropäische Verhältnisse übertragbar

sınd Ist nıcht zumiındest die sehr unterschiedliche Bevöl-ın Z7Wel davon 1n Vince/Jugoslawıen un! 1961
in Idaho/USA) kam Strahlenschäden mıt tödliıchem kerungsdichte eın Faktor, der die Übertragbarkeıt der Da-
Ausgang ten einschränkt?

Jaroschek: In Gundremmingen handelte CS sıch Jaroschek: Ich haite die wesentlichen Ergebnisse der
einen typischen Schlosserunfall beım Versuch, eiıne - Studie jedenfalls tür Amerıka für stichhaltıg. Natürlich hat
dichte Dıichtung auszuwechseln. Mıt dem für die beiden CS auch Wiıderspruch gegeben. Die Studie wurde aber
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auch mıiıt nıcht wesentlichen Einschränkungen durch Wenn aber die Sıcherheit grofß ISt, dürfte die 2r0-andere Untersuchungen bestätigt. Naturlıch siınd die Da- ßere Bevölkerungsdichte eigentlich keine entscheidende
ten nıcht eintach ohne Abstrich auf u1ls übertragbar. Wır Rolle spıelen
haben Sıe erwähnten CS ın Deutschland eıne orößere
Bevölkerungsdichte als ın den USA Dafür haben WIr Jaroschek: Ausschlaggebend 1St S1e auch nıcht.: Man
auch die schärteren Sıcherheitsvorschriften, die schärtsten glaubte 1Ur damals des statıstisch größeren kollek-
ın der Welt Dafür sınd WIr bekannt. Um nıcht eintach tiven Rısıkos diesen zusätzlıchen Schutz verlangen
mıt amerıikanıschen Daten argumentieren mussen, mussen.
wurde Prot Birkhoter (München), der Leıter der Kom-
mıssıon für Reaktorsicherheitsforschung, VO  3 der Bun- Und die Sıcherheit VO  ; außen, bei Untällen oder Saldesregierung mıt der Erstellung eınes umftfassenden Par- 1m Kriegstalle?
allelgutachtens beauftragt. Das Gutachten wırd CRST: Mıtte
9/58 Z.Ur Verfügung stehen. ach dem, W as Birkhoter Jaroschek: Von aufßen 1St das Contaınment och e1nN-
bisher darüber vorgetragen at, wiırd das Ergebnıis nıcht mal durch eiınen dicken Betonmantel geschützt. Eın Flug-
wesentlıch anders austallen. zeugabsturz annn ıhm nıchts anhaben, eiıne Explosion VO

außerhalb auch nıcht. Dagegen 1St GT hinreichend ZES1-
Eın Reaktorbau wırd oft mı1t eınem Mehrtopigefäfß chert. Im Kriegstall verhält sıch ohl anders. Eınen

verglichen, das ıne 1St durch das andere geschützt un alle praktısch unbegrenzten Schutz ann CS 1M Kriegstall nıcht
schützen den Kernbereich. ber tehlt nıcht ber den vier geben. Wenn schon eın Krıeg ausbräche, waren WIr
oder fünf übereinander gelagerten Töpten der sechste, iıch Deutsche ohnehın 1ın eıner aussichtslosen Sıtuation. Wenn
meıne den Berstschutz, den die Freiburger Rıchter tür S1e aber Sapch, die Kernkraftwerke bedeuten dann eın be-
Wyhl forderten, den aber die Würzburger Rıchter nıcht sonderes Gefährdungspotential, dann annn ıchN,
für ertorderlich hıelten. Könnte eın solcher Berstschutz dafß auf der anderen Seıte auch Kernkraftwerke lıegen. Dıie
das Rısıko och weıter einschränken? DDR plant einstweılen insgesamt 12 Kernkraftwerke. Die

Sowjetunion 1m europäıischen Teıl iıhres Hoheitsgebietes
Jaroschek: Jle Fachinstitutionen sınd der Meınung, plant Deıt die ZWanZzıg Kernkraftwerke. Eın Angrıiff
da{fß der Berstschutz nıcht notwendig 1St Sıe sınd der beträte also beıde Seıiten aAhnlıch stark. Es 1St deswegen
Meınung, da nıchts Zusätzliches Schutz bringt. Es höchst unwahrscheıinlich, daß InNnan gezielt Kern-
1St Ja nıcht S‘ dafß das Bersten des Druckbehiälters kraftwerke vorgeht.
nıcht vorgesorgt wurde. Sıe wIıssen, der Druckbehälter be-
SItzt ıne Stahlwand VO  5 ELW 0,25 Meter. Die Wandstärke Das 1St eın Trost, aber vielleicht och en ausrel-
1STt also Di1e Druckbehälter be] Leichtwasserreak- chendes AÄArgument

VO  > der heutigen Groöfße handelt sıch dabe;
Getiäße mıt eiınem Durchmesser VO  s 5 Meter un eıner Jaroschek: Ich aln Ihnen 1Ur Sapch.: iıch habe 1mM
ohe VO  ' 11 Meter werden aufend durch Druckproben etzten Weltkrieg viel 1ın der Industrie i{un gehabt. Ich
un:! Ultraschalluntersuchungen kontrolliert. Die kleinsten habe mich nırgendwo sıcher gefühlt w1e€e ın eiınem Elek-
Haarrısse können aufgespürt werden. Die Bruchmechanık trızıtaätswerk, weıl deutlich sehen WAafl, dafß E-Werke,
bei sehr dıckwandıgen Getäßen 1St heute weıt tortentwik- abgesehen vielleicht VO  3 kleinen Pannen un: Nebenere1g-
kelt ach physıkaliıschen Gesetzmäßıigkeiten Aln eın nıssen, grundsätzlıch nıcht angegriffen wurden. Hältte
Bersten erst aAb einer gewıssen Groöße vorhandener Fehler IMnall angefangen, Kraftwerke zerstoren, ware dies für
eintreten, die durch die fortgesetzten Prütmethoden mi1t beide krıegführenden Parteıen sehr hınderliıch geworden.
Sıcherheit erkannt wurden. So haben sıch eben beide Seıten davor gehütet. Sonst kann

INan Kriegseinwırkung nıcht allzuvie] u  3
Die Freiburger Rıchter konnten sıch aber auf eınen

Präzedenztfall berufen: Auf den Plan des Baues eınes Re- Wäaäre CS nıcht gerade deswegen VO  e Vorteıl, wenll
aktors auf dem Werksgelände der BASF ın Ludwigshafen, INnan möglıchst kleine Kapazıtäten b7zw Reaktoren bhaute
der einer Berstschutzauflage gescheıtert 1STt354  Interview  auch — mit nicht wesentlichen Einschränkungen — durch  HK: Wenn aber die Sicherheit so groß ist, dürfte die grö-  andere Untersuchungen bestätigt. Natürlich sind die Da-  ßere Bevölkerungsdichte eigentlich keine entscheidende  ten nicht einfach ohne Abstrich auf uns übertragbar. Wir  Rolle spielen. ...  haben — Sie erwähnten es — in Deutschland eine größere  Bevölkerungsdichte als in den USA. Dafür haben wir  Jaroschek: Ausschlaggebend ist sie auch nicht. Man  auch die schärferen Sicherheitsvorschriften, die schärfsten  glaubte nur damals wegen des statistisch größeren kollek-  in der Welt. Dafür sind wir bekannt. Um nicht einfach  tiven Risikos diesen zusätzlichen Schutz verlangen zu  mit amerikanischen Daten argumentieren zu müssen,  müssen.  wurde Prof. Birkhofer (München), der Leiter der Kom-  mission für Reaktorsicherheitsforschung, von der Bun-  HK: Und die Sicherheit von außen, bei Unfällen oder gar  desregierung mit der Erstellung eines umfassenden Par-  im Kriegsfalle?  allelgutachtens beauftragt. Das Gutachten wird erst Mitte  1978 zur Verfügung stehen. Nach dem, was Birkhofer  Jaroschek: Von außen ist das Containment noch ein-  bisher darüber vorgetragen hat, wird das Ergebnis nicht  mal durch einen dicken Betonmantel geschützt. Ein Flug-  wesentlich anders ausfallen.  zeugabsturz kann ihm nichts anhaben, eine Explosion von  außerhalb auch nicht. Dagegen ist er hinreichend gesi-  HK: Ein Reaktorbau wird oft mit einem Mehrtopfgefäß  chert. Im Kriegsfall verhält es sich wohl anders. Einen  verglichen, das eine ist durch das andere geschützt und alle  praktisch unbegrenzten Schutz kann es im Kriegsfall nicht  schützen den Kernbereich. Aber fehlt nicht über den vier  geben. Wenn schon ein Krieg ausbräche, wären wir  oder fünf übereinander gelagerten Töpfen der sechste, ich  Deutsche ohnehin in einer aussichtslosen Situation. Wenn  meine den Berstschutz, den die Freiburger Richter für  Sie aber sagen, die Kernkraftwerke bedeuten dann ein be-  Wyhl forderten, den aber die Würzburger Richter nicht  sonderes Gefährdungspotential, dann kann ich antworten,  für erforderlich hielten. Könnte ein solcher Berstschutz  daß auf der anderen Seite auch Kernkraftwerke liegen. Die  das Risiko noch weiter einschränken?  DDR plant einstweilen insgesamt 12 Kernkraftwerke. Die  Sowjetunion im europäischen Teil ihres Hoheitsgebietes  Jaroschek: Alle Fachinstitutionen sind der Meinung,  plant zur Zeit an die zwanzig Kernkraftwerke. Ein Angriff  daß der Berstschutz nicht notwendig ist. Sie sind sogar der  beträfe also beide Seiten ähnlich stark. Es ist deswegen  Meinung, daß er nichts Zusätzliches an Schutz bringt. Es  höchst unwahrscheinlich, daß man gezielt gegen Kern-  ist Ja nıcht so, daß gegen das Bersten des Druckbehälters  kraftwerke vorgeht.  nicht vorgesorgt würde. Sie wissen, der Druckbehälter be-  sitzt eine Stahlwand von etwa 0,25 Meter. Die Wandstärke  HK: Das ist ein Trost, aber vielleicht noch kein ausrei-  ist also enorm. Die Druckbehälter — bei Leichtwasserreak-  chendes Argument...  toren von der heutigen Größe handelt es sich dabei um  Gefäße mit einem Durchmesser von 5 Meter und einer  Jaroschek: Ich kann Ihnen nur sagen: ich habe im  Höhe von 11 Meter - werden laufend durch Druckproben  letzten Weltkrieg viel in der Industrie zu tun gehabt. Ich  und Ultraschalluntersuchungen kontrolliert. Die kleinsten  habe mich nirgendwo so sicher gefühlt wie in einem Elek-  Haarrisse können aufgespürt werden. Die Bruchmechanik  trizitätswerk, weil deutlich zu sehen war, daß E-Werke,  bei sehr dickwandigen Gefäßen ist heute weit fortentwik-  abgesehen vielleicht von kleinen Pannen und Nebenereig-  kelt. Nach physikalischen Gesetzmäßigkeiten kann ein  nissen, grundsätzlich nicht angegriffen wurden. Hätte  Bersten erst ab einer gewissen Größe vorhandener Fehler  man angefangen, Kraftwerke zu zerstören, wäre dies für  eintreten, die durch die fortgesetzten Prüfmethoden mit  beide kriegführenden Parteien sehr hinderlich geworden.  Sicherheit erkannt würden.  So haben sich eben beide Seiten davor gehütet. Sonst kann  man gegen Kriegseinwirkung nicht allzuviel tun.  HK: Die Freiburger Richter konnten sich aber auf einen  Präzedenzfall berufen: Auf den Plan des Baues eines Re-  HK: Wäre es nicht gerade deswegen von Vorteil, wenn  aktors auf dem Werksgelände der BASF in Ludwigshafen,  man möglichst kleine Kapazitäten bzw. Reaktoren baute  der an einer Berstschutzauflage gescheitert ist...  und diese gut streute? Das Risiko würde dadurch wohl  doch um einiges geringer?  Jaroschek: Die Auflage wurde gemacht, weil der Re-  aktor in einem sehr dicht besiedelten Gebiet, mitten im  Jaroschek: Zur Frage, was es an Risiko bedeutet, wenn  Stadtgebiet von Ludwigshafen errichtet werden sollte. Seit  mehrere Kernkraftwerke in der Nachbarschaft liegen,  1970 sind verschiedene Wege zu einer weiteren Verbesse-  wurde bereits eine eigene Untersuchung vorgelegt. In  rung des Sicherheitskonzepts beschritten worden. Einer  dieser ist aber vom Krieg meines Wissens nicht die Rede.  davon war die Entwicklung eines Berstschutzes aus Stahl-  Die Tendenz geht eher in die Gegenrichtung. Man über-  beton, ein anderer die Verbesserung des Reaktordruckbe-  legt Kernkraftwerke in Gruppen zusammenzufassen. Wir  hälters sowie der Qualitätssicherungen und der Wieder-  werden aber für absehbare Zeit Kraftwerke auf jeden Fall  holungsprüfungen. Der Berstschutz wird von der Reaktor-  ın Wassernähe, meist an die Flüsse bauen müssen, weil wir  für die Kühltürme Ersatzwasser brauchen. Aus diesem  sicherheitskommission heute für überflüssig gehalten.un diese ZuL streute” Das Rısıko wuüurde adurch ohl

doch eın1ıges geringer?
Jaroschek: Die Auflage wurde gyemacht, weıl der Ne-
aktor 1n eiınem sehr dicht besiedelten Gebiet, mıtten 1im Jaroschek: Zur Frage, W as C555 Rısıko bedeutet, wenn

Stadtgebiet VO Ludwigshafen errichtet werden sollte. Seit mehrere Kernkratftwerke 1n der Nachbarschaft lıegen,
1970 sınd verschiedene Wege einer weıteren Verbesse- wurde bereıits eıne eıgene Untersuchung vorgelegt. In
rung des Sıcherheitskonzepts beschritten worden. Eıner dieser 1St aber VO Krıeg meınes 1ssens nıcht dıe Rede
davon W ar die Entwicklung eines Berstschutzes AUS Stahl- Die Tendenz geht eher ıIn die Gegenrichtung. Man uüuber-
beton, eın anderer die Verbesserung des Reaktordruckbe- legt Kernkrafttwerke 1ın Gruppen zusammenzuftassen. Wır
hälters SOWl1e der Qualitätssicherungen un:! der Wıeder- werden aber für absehbare eıt Krattwerke auf jeden Fall
holungsprüfungen. Der Berstschutzwırd VO  3 der Reaktor- ın Wassernähe, meılst die Flüsse bauen mussen, weıl WIr

für die Küuhltürme Ersatzwasser brauchen. Aus diesemsıcherheitskommission heute tür überflüssıg gehalten.
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Grunde werden die Flüsse 1Ne bevorzugte Gegend Jaroschek Vom Hochtemperaturreaktor erwartet INa  3

tür den Bau VO Krattwerken bleiben Davon kommt INnan 1NC größere Sıcherheıit Um wıieviel orößer SIC IST wırd
nıcht WCSR Wır werden CS schwer haben, Standorte ZUuUr eıt untersucht e1ım Natriumbrüter 1STt die O1-

finden Später werden vielleicht eiınmal Trockenkühl- cherheitsfrage A4US physıkalıschen Gründen schwer lö-
die Probleme miıldern Eın solcher Trockenkühl- sCcCmH<N Für diese Aufgabe wiırd ZW alr außerordentlich viel SC-

[Urm der sehr 1ST wırd ZUuT eıt für den 300 Lan Durch zusätzliıche Sıcherungen wiırd e aber auch
Kugelhaufenreaktor Untrop MItL Unterstützung durch teurer, als ursprünglich ANSCHOMIMIMMEN wurde Schnelle
Bundesmiuuttel gebaut Brüter arbeıiten ZUuUr elıt MItL Erfolg der SowjJetunıon,

England un! INITL besonderem Erfolg Frankreıch,
Unter den Rısıken VO  e} außen spielt auch die Mög- INnan gerade den Auftrag aut den Superphönix MItTL 1200

ichkeıt der Sabotage ibale nıcht unbeträchtliche Rolle Wıe erteılt hat un: dem das RWE M1 30 Prozent bete1i-
sıcher können Kernkrafttwerke dagegen geschützt WCCI- hıgt ı1ST In allen Anlagen gab Schwierigkeiten IMI1L den
den Wärmetauschern MI denen INnan och besser rertig WEelI-

den mu Jedoch WAar noch nırgendwo VO  3 Schwierigkei-
Jaroschek Darüber sprechen 1ST 4US verständlichen ten Reaktorkern die ede
Gründen auch für den schwierı1g, der darüber CIN1SCS weıiß
Aus ebenso verständlichen Gründen 1ST klar, da{fß eNTt- Und die Getahren der Entsorgung, VOI allem die Pa
sprechende Sıcherheitsvorkehrungen 1Ur kleinen Per- lagerung radıoaktıver Abfälle?
SONCHSTUDPCH zugänglich sınd Man kann Ja nıcht möglı-
chen Saboteuren wollen, WIC SIC umgehen müßten, Jaroschek uch Falle der Entsorgung, VOTLT allem

ıhr Ziel möglicherweıse doch erreichen S1e dürten der Endlagerung werden die Getahren übertrieben In C1-

INITr aber glauben dafß e1inNn Eındringen VO Unbefugten NC Kraftwerk WIC Bıblıs fallen Ende der Wiıiederauf-
den Reaktorraum außerst erschwert 1STt S1e INUuUuSsSsen auf JE- bereitung NUur Kubiıkmeter tester Atommull d NUur

den Fall ME Schleuse PasSSıcIecN Und schließlich W as sol- Kubikmeter PIO Jahr Dıieser Mull wırd verfestigt sehr
len S1C Reaktor anfangen können? Wenn Störungen harten Gläsern IDiese werden och zusätzlich FEdelstahl
CINTLrFeTLEN, schaltet Ja der Reaktor gleich ab S1e könnten eingebettet Der Mull wırd eLtwa 1000 Meter der Erde
höchstens Sapch, S1C können das Abschalten verhindern Bohrungen Salzstöcken gelagert wobe!il die Bohrun-
Aber da wırd sıch möglıcherweise ırgendwo der SCH als Säulen VO  > 4(0 Meter ohe ungefähr 10 Meter
Erde noch C1iNE weltere Abschaltungsmöglıchkeıit finden voneiınander entternt angebracht werden Der Abstand
Ich könnte INr für Terrorısten jedenfalls WEeIT bes- MUu deshalb orofß SC1IIH weıl die Zerfallswärme, die auch
SCTIC un! effizientere Möglichkeiten vorstellen, als nach langer agerung och entsteht durch das Salz abge-
Kernkraftwerke für ıh sınd leitet werden MU: In Schweden untersucht iINnan U noch

andere Methoden für Endlagerung Granıit, wahrscheıin-
Und Terroristenuübertälle auf Transporte VO  - Brenn- ıch weıl dort keine Salzlager g1ibt Diıe deutsche Me-

elementen? thode wırd als besonders gut un: als besonders sıcher
anerkannt

halte iıch fürJaroschek Die orge überflüssıg
Mehrere abgebrannte hochradioaktive Brennelemente ber CS annn tausende un:! mehr Jahre dauern Die
kommen Behälter I dieser Behälter 1IST 60 Tonnen agerung VO  . plutonı1umhaltıgem Atommull über
schwer Es 1ST nıcht recht vorstellbar, WIC C1inNn solcher Be- Jlange eıt erscheint nıcht zumutbar
hälter entwendet oder gewaltsam werden sollte
Man hat Experiment MEn solchen Behälter A4AUS oroßer Jaroschek Das sınd alsche Vorstellungen Zunächst
ohe auf Stahldorn fallen lassen Er 1STt dabe: nıcht einmal das eiste klingt sehr schnell ab Es bleıibt C1iMN Rest
kaputt Man hat ıh W€nlgstens ECINE halbe Es 1ST aber unwahrscheinlich da{fß dieser Rest M1 W asser
Stunde 11S Feuer gelegt CS 1ST nıchts Der Trans- Berührung kommt da sıch Salzstöcke handelt
POTIT VO Brennelementen IST also außerordentlich sıcher die ach dem Urteil der Geologen nachweıslıch SEeIL über

200 Mıo Jahren keın Wasser gesehen haben ber selbst
WenNnn durch W asser strahlende ÄAtome abgespült würden,

„Die deutsche Methode der Endilagerung mußten diese EHSE einmal A4US 1000 Meter Tiete die
Ird als besonders sicher anerkannt Oberftfliäche kommen Prot ev1 VO ahn eıtner In-

ST1ITLUL Berlin hat testgestellt, dafß selbst EexXxiIrem

Bısher hatten WITL dem Aspekt Sıcherheıt wahrscheinlichen Fall da{fß Radioaktivität durch Wasser
die Leichtwasserreaktoren Blick VWıe sıcher werden abgeschieden wırd der Abscheidungsftaktor VO  - Pluto-
aber eiınmal die bei unls erst Prototyp vorhandenen N1ıum beträgt, ehe das W asser die Oberftläche
Schweren Brüter un! die Hochtemperaturreaktoren SC1IN, kommt [ )as WAaTe C1INC Radioaktivität nıcht orößer als
auf die INhan der Rohstoffersparnıis un: aus Gründen Uranbergwerk Prof Mandel der Vorstandsvor-
der Wırtschaftlichkeit 1absehbarer eıt wırd umschalten sıtzende des RW hat Jungst eiınmal ZESART WenNnn CIM

wollen Haus bauen hätte un:! zwıschen San Francısco un! C1-
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ne Platz ber einer Atommuüllstätte wählen hätte, riıschen Zwecken. ıbt Cs überhaupt einen wırksamen
würde sıch für letzteren entscheiden. Schutz solchen Mißbrauch?

Das 1St eıne UÜberredungsformel gew1ßß eınes Fach- Jaroschek: Eın ABla sıcheres Mittel, solchen Miıfs-
annecs, 1aber auch Interessenvertr eters, die Kernenergıe- brauch auszuschalten, gibt CS nıcht. Im Streıt den be-
gCRNCI aum beeindrucken dürfte. sten Weg, Mißbhbrauch möglıchst verhindern, haben sıch

die Meınungen inzwiıischen geläutert. uch beı Prä-
siıdent (Carter und den Amerikanern scheint sıch die Eın-Jaroschek: Mandel wollte durchaus Sachliches

Sagclh, nämlıch, daß InNnan über Atommüllagern viel sıcherer sıcht durchzusetzen, dafß Restriktionen 1MmM Kernenergıie-
ebt als ın Erdbebengebieten. Export den Bestrebungen ach totaler natiıonaler nab-

hängigkeıt iın der Atompolitik Auftrieb geben könnten.
Dennoch bemüuht sıch Minıisterpräsident Albrecht Dadurch wurde das Gegenteıil VO  3 dem eintreten, W 4s INnan

den Muüll A4UuSs Nıedersachsen 1ın amerıkanısche Wüusten mıt den Restriktionen beabsichtigt, nämlich der Prolifera-
wegzuempfehlen und die Gefahren, die mıiıt der Entsor- tion VO Atomwaftfen Einhalt gebieten. Dıie Ausnüt-
SUunNngs verbunden sınd, behinderten nıcht Nur die Sıcher- Zung aller Kontrollmöglichkeiten des Atomsperrvertrages
stellung der Entsorgung, sondern auch den Bau bzw die durch die Internationale Atomenergie-Agentur (IAEA)
Inbetriebnahme VO  e weıteren Werken. Zudem haben WIr un! hre Ergänzung durch bilaterale Abkommen wırd für
1er NUur VO  e der Endlagerung gesprochen: Gerade die zweckmäßiger gehalten. Es bleibt aber eın Rest VO  - Unsı-
Autbereitung abgebrannter Brennstofte scheint aber be- cherheıt bestehen. Wıe grofß oder gering dieser Rest seın
trächtliche Probleme schaffen, da sıch plutonı1umhaltıge wiırd, hängt VO  — der Weltpolitik ab ber diese Zusam-
Schlämme bılden. Zeıtweise wurden Anlagen deswegen menhänge hat Dr Rudolftf Rometsch, der Generalinspek-
stillgelegt teur un:! stellvertretende Generaldirektor der JALEA In e1l-

HE Artıkel 1n der ‚,Neuen Zürcher Zeıtung“ (21 /7)
Jaroschek: In Frankreich un: England g1ibt CS bereıts überaus klar un!: offen berichtet. So wW1€e WIr mıt dem Rı-
Wiederaufbereitungsanlagen. Wır haben Verträge mıt ıh- sıko der Atombomben werden leben mussen, werden WIr
nNnen abgeschlossen. Da CS sıch aber Erstanlagen han- auch mıt diesem Rısıko leben mussen, schwer das auch
delt, gab Cs Produktionseinschränkungen, die iıch für sehr 1St Die USA haben viel eıgenes Uran und kommen hne
natürlich halte Man braucht Erfahrungen. Unsere Wıe- Uranrückgewinnung und Schnelle Brüter ber lange eıt
deraufarbeitungsanlage ın Karlsruhe hat die Erwartungen A4aus. Die Länder ohne eigenes Uran, darunter auch die
1mM wesentlichen ertullt. Wiährend InNnan eıne bıs ZUuU Bundesrepublık, können darauf nıcht. verzichten. Das
Jahre 2000 reichende Großanlage herangeht, wırd noch zeichnet sıch immer deutlicher 1b
manche Entwicklungsarbeıit eısten se1iın. Man hat aber
schon soviel Erfahrung, dafß die Deutsche Gesellschaft tur Wıe sehr I1a  - die mıiıt der Kernenergie 40 b

Wiederaufarbeitung VO  - Kernbrennstoffen Z Fe- hängenden Rısıken auch in den Griuff bekommen meınt
bruar 1977 die organısatorıschen Voraussetzungen für die oder auch tatsächlich ın den Griff bekommt, 65 bleiben
Trägerschaft der Anlage geschaffen hat un: 31 März unscharfe Ränder un! damıt auch kollektive Ängste. Ist
1977 der Nıedersächsischen Landesregierung ihre Anträge nıcht schon auf rund dieser psychologischen Sıtuation
ach 67 des Atomgesetzes vorlegen konnte. Der Sıcher- wenı1gstens eın verlangsamter Ausbau miıt Verzögerungen,
heitsbericht für das zentrale Lagerbecken un:! die oroße den INnan bewußt in aut nımmt, gerechtfertigt?
Wiederaufarbeitungsanlage umtaßt 3000 Seıten. das
alles lange gedauert hat, lag daran, daß INan Eerst hoffte, Jaroschek: Gewıiß, CS mu alle Vorsicht, die möglıch
die chemische Großindustrie wüuürde sıch dieser Aufgabe ISt, aufgewandt werden. ber 6S mussen sıch auch Kern-
annehmen. IrSst als klar WAar, dafß S1€e diesen „Dıienstlei- krafitgegner fragen, ob s1€e Moratorıen auch dann och in
stungsbetrieb“‘ nıcht übernehmen wollte un! der Staat die auf nehmen wollen, wenn damıt die Beschäftigungslage
Endlagerung übernahm, konnte gehandelt werden. Es beeinträchtigt wiırd Denn lerztlich heıfßt die Alternatıve
wırd der Kernkratttechnıik immer wıeder vorgeworien, S1€e Ausbau der Kernenergıe oder mehr Arbeitslosigkeıt. Im
habe die Probleme nıcht rechtzeıtig erkannt. Das 1St völlıg übrıgen werden Krattwerke weıtergebaut werden, auch
talsch. Davon der Bau der WAR in Karisruhe WenNnn sıch der Ausbau zunächst verlangsamt. Unsere
1970 Nachbarländer bauen, 1M Osten WwW1€e 1m Westen. Es Ist

nıcht denkbar, dafß eın Land 4U5S5 einer solchen Entwick-
„Entscheiden mussen die Polıitiker, lung ausschert, schon gal nıcht die Bundesrepublik. Aus
SiEe en das Manda Gründen der Arbeitsmarktpolitik werden schon die (Ge-

werkschaften für energiepolitische Vernunft SOrg«CN.
Nıcht mınder grofß als die ngst VOT unzumutbaren Schon bisher hat sıch gezeligt, dafß Gewerkschaften

Rısıken für Mensch un: Umwelt, die mıt der Kernenergıe wirtschaftspolitischen Argumenten leichter zugänglıch
verbunden sınd, 1St die orge des möglichen sınd als manche Gruppen innerhalb der Parteıen. Ent-

scheiden mussen freilıch die Politiker; s1e haben dafür dasbrauchs VO  3 ‚Spaltprodukten‘, also des antallenden Plu-
- ON1UmMs ZUL Herstellung VO  - Kernwaflffen, also kriege- Mandat.



E wr i  651 T  e 7

Zeritbericht 35 /

Dıie polıtische Führung, das zeigt die bisherige Dıs- oder Atomwissenschaftler 1N Sachen Kernenergıe die
kussıon innerhalb der Parteıen, Lut sıch sehr schwer gleiche Kompetenz für sıch in Anspruch nehmen. Hıer
Sıe Sagten es eingangs selbst zwıschen Sachargumen- sınd auch die Bürgerinitiatıven ıhren Grenzen. Gewiß
tecn, Wıiırtschaftsinteressen und Rücksicht auf die Bevöl- 1St CS Zul, den Experten auf die Fiınger sehen, aber NUur

kerung entscheiden. Mud(fß nıcht erst eıne Entspannung ındem INan sıch mıt dem gegenwärtigen Stand Technik
1ImM offentlichen Klıma abgewartet bzw herbeigeführt un! Wıssen und entsprechend MI1t ıhren Argumenten AUS-
werden? einandersetzt. 1le bloßen Bekenntnisse dafür oder dage-

gCNH schaffen 11UTr Emotionen un:! zusätzliche Verwirrung.
Jaroschek: Sıcher 1St ıne Versachlichung 1m öffentli- Im übrigen bın ıch VO  - meınem Standpunkt 4UsS er-
chen Klıma Voraussetzung dafür Gegenwärtig 1St das Pro siıchtlich. Mır scheint aber, dafß sıch bereits eın Wandel ab-
und Kontra Fragen der Kernenergıe sehr Glaubens- zeichnet. Vor kurzem noch gab CS auf Diskussionsforen
sache. Zur Versachlichung gehört, dafß in der Diskussion un! 1ın den Medien fast Ur das Kontra. Jetzt 1St INan schon
des Fuür und Wıider auch der Sachverstand wıeder ausre1i- wieder eın bißchen mehr dafür Der fast in allen Ländern
chend ZUur Geltung kommt. Es annn U  — eiınmal nıcht Je- rıngs die Bundesrepublık ın Gang befindliche Bau VO  3

der, ob Hausfrau,;, Studienrat, Theologe, Berufspolitiker Kernkrattwerken wırd eın übriges bewirken.

Zeitbencht

„Einer des anderen Last”
Der 17. Deutsche Evangelische Kırchentag Berlin

Der Deutsche Evangelische Kirchentag, als Lai:enbewe- Frömmigkeıt, schien INa A der Polarisierung her-
5ung ach dem Zweıten Weltkrieg entstanden, 1Sst nıcht auszutfinden.
gleichzusetzen mıt dem deutschen Protestantiısmus. Dıie
Im Rhythmus VO  - ”Z7wWe] Jahren statttindenden Veranstal-
(ungen sınd zumal die verftaßten Strukturen, also Syn- Gemeindetag als Gegenveranstaltung
oden un Kiırchenleitungen, 1m Hıntergrund bleiben
nıcht die offizielle Repräsentanz der Protestanten in der Zugleich verschärfte sıch 1im Vorteld des diesjährigen Kır-
Bundesrepublık. Allgemeine Beurteilungen der Lage der chentages die Auseinandersetzung mıiıt seinem evangelı-
retormatorischen Kırchen ın der Bundesrepublık anhand kalen Pendant, dem ‚„„Gemeindetag dem Wort‘‘, der
der Kırchentage sınd eshalb ımmer unvollständıg und VO bıs 19 Maı ın Dortmund heuer Z dritten Mal
manchmal auch voreilig. Trotzdem sınd die Kır- (nach 1973 un! ın Konkurrenz ZU Kirchentag
chentage ın dem, Wa auf ıhnen geredet und wırd stattfand. Eınıige eıt schiıen CS, als könne eiıner Ver-
und darın, WLLE das geschieht eın Stimmungsbarometer, ständigung zwıschen dem ‚„„trömmer‘‘ gewordenen Kır-
das Klımaschwankungen der kırchlichen Großwetterlage chentag un: dem Gemeindetag getunden werden. Es gab
einıgermaßen zuverlässig anze1gt. So wart der Stuttgarter — Im Bestreben, eıner Entkrampfung kommen —
Kırchentag VO  3 969 eın deutliches Licht auf die schier Kontakte Miıt der ‚„‚Konterenz bekennender Gemeinschat-
überwindbaren Gegensätze, die sowohl 1ın Glaubensiragen ten (ın ıhr sınd tolgende, teıls regionale, Grupplierungen
WI1eEe hinsıchtlich politischer Auffassungen evangelı- zusammengeschlossen: die ‚„‚Kırchliche Sammlung Bı-
schen Christen bestanden. iıne ZEWISSE Gegentendenz 1im be] un! Bekenntnis‘‘ 1n Bayern b7zw Norddeutschland,
Sınn der Abkehr VO  - Kontfrontatıion un! Polıtisierung die „„Ludwig-Hotacker-Vereinigung“‘ 1n Württemberg,
zeichnete sıch ach einer durch das gemeınsam Miıt dem die Bekenntnisbewegung ‚„‚Keın anderes Evangelium“‘, der
Zentralkomitee der deutschen Katholiken ausgerichtete ‚‚Gnadauer Gemeıinschattsverband“‘ und die ‚„„Evangeli-
ökumenische Pfingsttreffen ın Augsburg bedingten — sche Notgemeinschaft in Deutschland‘“‘). Das führte
Pause VO  5 vier Jahren autf dem Düsseldorter Kırchentag dem Vorschlag, Kırchentag un! Gemeindetag 1M Wechsel
ab Diese Tendenz kam 1975 ın Frankfurt dem Kır- (statt jeweıls 1m selben Jahr) durchzuführen, damıt siıch
chentagsmotto ‚In Ängsten un! sıehe WIr leben  CC (vgl beide Veranstaltungen ın Komplementarität in Kon-

Jul: 1975; 360 ff ZU Durchbruch. Unterwegs kurrenz entwickeln könnten (vgl März LO 163)


